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Rheinbreitbach

Kängurus am Koppel

Gesundheit

Achtung, Zeckenalarm! 

Natur

Ganz schön wild, die Möhre!

Diese Ausgabe enthält
17  Seiten Veranstaltungstipps
für Bonn | Königswinter | Oberpleis
Bad Honnef | Rheinbreitbach | Unkel
Erpel | Linz

Von der Zwingburg  
      zum Kleinod

Linz
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Ab April
Donnerstag bis Sonntag
ab 17.00 Uhr geöffnet!

Sonntags – Mittagstisch

Karfreitag - Ostermontag
ist unser Rebengarten wieder
ab 11.00 Uhr für Sie geöffnet!

Aushilfen für Service gesucht!
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Liebe Leserin
und lieber Leser,

wann waren Sie zuletzt in der Lin-

zer Burg zu Gast – zum Gruseln in 

der Folterkammer, zum Staunen 

in der römischen Glashütte oder 

vielleicht zu einem deftigen Rit-

termahl in der – nunmehr leider 

verwaisten - Burggastronomie? 

Eigentlich ist es schade, dass die 

wahren Perlen unserer Region 

meist den Touristen vorbehalten 

bleiben. Vieles glauben wir zu 

kennen, vielleicht auch, weil wir 

schon von Kindesbeinen an hier 

und dort eine Führung mitge-

macht haben oder auch einfach, 

weil wir, wenn nicht täglich, dann 

-

seren „Wahrzeichen“ vorbeiha-

sten. Das gilt im gleichen Maß für 

Drachenfels und Löwenburg, für 

Schloss Drachenburg und viele 

kleinere und größere Museen. 

Dabei kann man Geschichte oft 

hautnah an den Spuren festma-

chen, die Kurfürsten und Erzbi-

schöfe in unseren Orten hinter-

noch einmal ein neues Bild von 

der Burg Linz zu machen, dem 

Steinernen Zeugnis der Stadt-

geschichte (S. 4 bis 6). 

Um modernere Gebäude geht 

es heute in unserer Rubrik „Ihr 

Recht“ auf Seite 7: Liebling, 

ich habe die Wohnung ge-

schrumpft! Rechtsanwalt Chri-

tun können, wenn ihre Wohnung 

kleiner ist als vertraglich zugesi-

chert. 

Neue Mitbewohner begrüßt das 

idyllische Örtchen Rheinbreit-

sollen künftig australische Kän-

gurus und weitere Exoten gra-

sen und sich von Kindern und 

Erwachsenen streicheln lassen. 

-

bengebirge“ zum exklusiven Fa-

milien-Zoo? Lesen Sie Ein Hauch 

von Outback auf Seite 8/9 und 

gewinnen Sie mit etwas Glück 

eine exklusive Känguru-Paten-

schaft! 

Dagegen wirkt die heimische 

Fauna deutlich weniger spek-

takulär. Das gilt erst recht für 

Ulrich Sander in diesem Monat 

vorstellt. Dabei handelt es sich  

immerhin um den Vorläufer ei-

ner der bedeutendsten Kultur-

Kulti-

vierte Wildheit auf Seite 10/11 

Bemerkenswertes über die Wilde 

Möhre. 

Um wilde, aber heimische Tiere 

geht es auch in unserem näch-

sten Beitrag: Wie gefährlich sind 

Zecken eigentlich wirklich? Die 

Vorsicht, 

Blutsauger auf Seite 12/13. Denn 

in den nächsten Monaten ist der 

Tisch für die hungrigen Zecken 

wieder reichlich gedeckt. 

Zum Glück erwarten Sie nicht nur 

Zecken im Freien: Der Gesang 

der Vögel, milde Frühlingstempe- 

raturen, überall spriessendes Grün 

und eine überwältigende Blumen-

pracht warten darauf, entdeckt 

zu werden. Unser umfangreicher 

Veranstaltungskalender zeigt Ih-

nen eine Vielzahl von Möglich-

keiten der Freizeitgestaltung auf. 

Einen wunderschönen Frühling 

wünscht Ihnen und Ihren Lieben

Editorial

Drachenfels und Löwenburg, für 

Schloss Drachenburg und viele

kleinere und größere Museen. 

Dabei kann man Geschichte oft 

hautnah an den Spuren festma-

sollen künftig australische Kän-

gurus und weitere Exoten gra-

sen und sich von Kindern und 

Erwachsenen streicheln lassen. 

Um wilde, aber heimische Tiere 

geht es auch in unserem näch-

sten Beitrag: Wie gefährlich sind

Zecken eigentlich wirklich? Die

Vorsicht, 

FROHE

Hauptstraße 60 a
53604 Bad Honnef
Tel 0 22 24 - 7 10 90
Fax 0 22 24 - 7 10 19
www.retz-buerobedarf.de

Wir haben sie!
Die Geschenk-Ideen für

 Ostern

 Kommunion

 und viele weitere

 Anlässe
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Hauptstraße 40 • 53604 Bad Honnef •
Tel. 0 22 24 / 26 01 • Fax 0 22 24 / 47 00
E-Mail: info@buchhandlung-werber.de

Seit mehr als 125 Jahren sind wir Ihre Buchhandlung im 
Herzen der Bad Honnefer Innenstadt. Überzeugen Sie
sich jetzt auch vom Angebot in unserem Online-Shop:

www.buchhandlung–werber.de

Mehr als 1 Milliion Titel über Nacht lieferbar - zu uns in 
die Buchhandlung oder direkt zu Ihnen nach Hause!

U
nd auch die Burg hätte im 

Jahr 2015 nicht ihr 650- 

jähriges Jubiläum feiern 

können, wäre in Linz Herrscher-

immer wieder auf Bürgerstolz ge- 

troffen und hätte zu ständigen 

-

führt.

Wie kam es also zum Bau der Lin-

zer Burg? Das verrät eine Urkun-

de vom 19. Juli 1365, in mehrerer 

Die Burg ist eines der markantesten Gebäude und Wahrzeichen der Stadt Linz, stei-
nernes Zeugnis der Stadtwerdung im Spätmittelalter. Wohl und Wehe des Ortes waren 

 
Landesherrn, dem Erzbischof und Kurfürsten von Köln, verbunden. Ihm verdankt der 
Flecken erst seine Erhebung zur Stadt, die Befestigung mit Mauern, Türmen und Toren 

 

Hinsicht eines der wichtigsten  

Dokumente der Stadtgeschichte. 

Darin wird verkündet, dass der 

Kölner Erzbischof Engelbert III. 

von der Mark „eyne burgh nu 

begriffen hait zu machen in syn-

re stat zu lyns“. Der Landesherr 

hatte Linz erst wenige Jahrzehn- 

te zuvor zur Stadt aufgewer-

tet, doch die Linzer zeigten sich 

nicht so dankbar wie erwartet, 

Im Gegenteil: Es gab schon früh 

Versuche, sich zu emanzipieren. 

-

gen Ende der 1330er Jahre, der 

sich an der Erhebung der Wein-

bede entzündet hatte, schlossen 

sich Bürgermeister, Rat und Bür-

gerschaft von Linz nur wenige 

Jahrzehnte später vor der Wahl 

eines neuen Erzbischofs in – wie 

es heißt – „unvernünftiger und 

gottloser Weise“ mit den kurköl-

nischen Städten Neuss, Bonn, 

 

nem Bündnis zusammen. 

Offene Revolte

Die Bündnispartner verkündeten, 

nur denjenigen als neuen Landes- 

herren anzuerkennen und in ihre 

Mauern einzulassen, der ihnen 

ihre Freiheitsrechte in vollem Um- 

Steinernes Zeugnis 
der Stadtgeschichte

 

Die Burg - Stolz der Linzer 
Bürger 
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der edle OFFLINE-SHOP in Königswinter

Öffnungszeiten Dienstag - Samstag 11.00  -  18.00 Uhr
Sonntag 14.00  -  18.00 Uhr . Montag   Ruhetag    

LA REMISE oHG . Rheinallee 6 (gegenüber der Fähre) . 53639 Königswinter
Tel. 0 22 23 – 700 920 . email info@laremise.de . www.laremise.de

Linz

Mark sowie auch dessen Nachfol-

ger Engelbert zeigten sich davon 

jedoch gänzlich unbeeindruckt: 

Der Einigungsvertrag wurde zer- 

rissen, die Linzer für „ihre Fre-

velhaftigkeit und ihren Ungehor- 

sam, ihre Dummheit und Unwis- 

senheit“ mit dem Entzug zahl-

reicher Privilegien bestraft und 

unter anderem als Machtdemon- 

stration Burg Linz als Zwing-

burg errichtet. Zur Finanzierung 

des Bauwerks stellte das Köl-

ner Domkapitel dem Erzbischof 

aus der Geldkiste im Zollhaus 

von Bonn 800 Gulden zur Verfü-

gung. Die Linzer Bürger wurden 

Macht jederzeit gegen jedermann 

zu behüten und zu beschirmen. 

Bereits ein Jahr später jedoch ver- 

-

lage an den Trierer Erzbischof 

Kuno II. von Falkenstein, seinen 

Koadjutor. Engelberts Nachfolger 

– Friedrich III. von Saarwerden – 

konnte die Pfandsumme 1366 

zwar zurückzahlen, musste die 

Burg aber bereits 1384 erneut an 

den Erzbischof von Trier verset-

zen. 1456 teilten sich sogar drei 

Pfandeigner, die Grafen Heinrich 

von Nassau und Philipp von Kat-

zenelnbogen sowie Frank von 

Kronberg, den Besitz.

Wie aber sah die Linzer Burg 

ursprünglich aus? Nicht so wie 

entstammt nur noch zu einem 

geringen Teil dem späten Mit-

telalter und es ist unklar, wie 

viel von der mittelalterlichen 

Bausubstanz überhaupt noch er- 

halten ist. Sicher aus der Erbau-

ungszeit stammen der Eckturm 

und der Haupteingang im Süden. 

Frühe Stadtansichten aus der ers- 

ten Hälfte des 17. Jahrhunderts 

könnten jedoch einen recht de-

tailgetreuen Eindruck von der ur- 

sprünglichen Burganlage mit we-

nigen kleinen Fenstern, schma- 

lem Rundtürmchen und rhein- 

seitigem Erker mit spitzer Dach-

haube vermitteln. In die Burg 

führte eine Brücke, die einen 

Wassergraben überspannte. Der 

auch als Weiher bezeichnete Gra-

ben schützte die Süd- und Ost-

seite des Burgareals und reichte 

weit in den heutigen Burgplatz 

Burgtor und die Brücke hatte 

ein Pförtner, der den Zugang zur 

Burg kontrollierte. Des Nachts 

lösten sich zwei Wächter bei der 

Nachtwache ab. 

Die Linzer Burg komplettierte die 

seit den 1320er Jahren errichtete 

Stadtfestigung mit Stadtmauer, 

vier mächtigen Stadttoren und 

mehreren Türmen bzw. Erkern, 

die über 500 Jahre bis weit ins 

19. Jahrhundert hinein praktisch 

unverändert Bestand hatte. Wie 

man sich unschwer vorstellen 

 

andersetzungen, in die die Stadt 

Linz verwickelt war wiederholt 

mehr oder minder schwere Schä-

den. Ständige Reparaturen und 

Bauarbeiten waren die Folge. Im 

Inneren der Burg lagen rechts 

 

Das „Schloss zu Linz“, Lithographie von Aimé Henry 
(1801-1875), vor 1838 | Bild: Stadtarchiv Linz am Rhein 
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Schrägluftaufnahme von Norden, 2012 
| Bild: Stadtarchiv Linz am Rhein 

vom Eingang Küche, Stuben und 

Schrankkammern, in der 1. Etage 

die große Stube und eine wei-

tere Kammer. Um den Innenhof 

mit Brunnen gruppierten sich 

außerdem Stallgebäude, Gefäng-

nis und ein Taubenhaus, vor der 

Burg lag ein Kelterhaus, vor dem 

Graben erstreckten sich Gärten. 

Ein bedachter Wehrgang führte 

über die Stadtmauer zu Rhein-

tor und Zollhaus, denn die Burg 

diente auch dem Schutz des Lin-

zer Rheinzolls, den der Kölner 

Erzbischof ebenfalls 1365 nach 

-

dernach von dort nach Linz hatte 

verlegen lassen. Die wirtschaft-

liche Bedeutung des Rheinzolls 

war enorm, denn obwohl die di-

rekten Einkünfte aus dem Zoll 

-

-

Zollpersonals und der Schiffsbe-

satzungen, die ihren Landgang 

zum Einkaufen und vor allem 

zum Einkehren in eine der zahl-

reichen Linzer Gastwirtschaften 

nutzten.

Erfolglose Missionsversuche

In erster Linie aber war die Linzer 

-

manns und Kellners. Die landes-

herrlichen Vertreter residierten 

auf die städtische Politik und 

Rechtsprechung aus. Nicht nur 

Vertreter des Landesherren, son-

dern sogar eng mit ihm verwandt 

Joris von Wied, Neffe des Kölner 

Erzbischofs Hermann von Wied, 

der in den 1540er Jahren ver-

suchte, die Reformation im Erz-

bistum Köln einzuführen. Ganz 

im Sinne seines Onkels förderte 

machte, tatkräftig – aber letztlich 

erfolglos – die Verbreitung des 

evangelischen Glaubens. 

-

verlegt, was umfangreiche Bau-

maßnahmen an der Burg zur Fol- 

besonders an der Rheinseite, 

von nun an ein langgestreckter 

Wohnbau mit zahlreichen Fen-

stern. Hier lagen die privaten 

 

Gebäudetrakt rechts vom Ein-

gang eingerichtet; der nördliche 

Flügel diente als Pferdestall. 

Bauliche Veränderungen

 

Nach dem Ende des Kurstaates 

beherbergte die Burg ab 1802 

die fürstlich-nassauischen Ver-

waltungs- und Justizbeamten, 

nach dem Übergang an Preußen 

1815 und der Einrichtung des 

Kreises Linz 1816 diente sie für 

einige Jahre als Sitz des landrät-

lichen Büros und der Kreiskasse. 

In der Burg wurde ein Geschäfts-

lokal mit zwei Stuben für den 

Landrat „und seine Subalternen“ 

eingerichtet. Die Kreiskasse be-

zog einen Raum im Erdgeschoss 

des Turmes und wurden mit al-

len erforderlichen Utensilien wie 

Truhen, Büchsen mit Schloss und 

Schlüsseln, Stempeln und Siegeln 

ausgestattet. Zudem verwahrte 

der Kreiskassenbeamte dort ein 

-

achtlichen Beständen an Hebere-

gistern, Lagerbüchern oder Kel-

lereirechnungen aus mehreren 

Jahrhunderten. Landrat Philipp 

von Hilgers glänzte auf der Burg 

denn obwohl Linz Kreisstadt war, 

zog es der in Heister wohnende 

Landrat trotz heftiger Proteste der 

Linzer vor, seine Dienstgeschäfte 

im Rathaus von Erpel zu erledigen.

1821, und somit bereits ein Jahr 

-

ge im Besitz dieser Familie, wes- 

halb sie auch als „Feiths Burg“ be-

kannt ist. Eisenanker an der nörd-

davon. Die Zeit bis zum Ende des 

19. Jahrhunderts brachte weitere 

wurde der Weiher verfüllt und der 

entstandene Platz – der heutige 

Burgplatz – mit Steinen der seit 

1817 nach und nach abgebro-

-

dem über eine Steintreppe in die 

Burg. 1896 folgten Um- und Er-

weiterungsbauten, deren augen-

fälligstes Ergebnis der Ostturm 

1972 komplett ausbrannte. Wäh-

rend beider Weltkriege waren 

Kriegsgefangene und Zwangsar-

beiter in der Burg untergebracht. 

Seit 1984 wieder in Privatbesitz, 

nach umfassender Renovierung 

mit mittelalterlicher Burggastro-

nomie im Rittersaal, römischer 

Glashütte, Waffen- und Folter-

-

hungspunkt für die Einheimi-

schen und Touristen.

  Andrea Rönz

Linz
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Viva La France

Hauptstraße 29 b • 53604 Bad Honnef
Tel. 0 22 24 - 1 87 98 30
www.geniesserpfade.com

Mo - Fr 10.00 - 18.30 Uhr • Sa 10.00 - 14.00 Uhr

Kräuteröl der Provence   100 ml 2,70 €
Marc de Champagne 
Balsam Essig 100 ml 2,60 €

Rouille Dip   Glas 6,50 €
Cafe de Paris Dip Glas 6,50 €
Salsa Provencal  Glas 6,50 €
Provence Kräuter Glas 4,90 €
Lavendelblüten Dose 4,90 €

Fleur de Sel im Tontopf Dose 13,90 €
Fleur de Sel Nachfüllpack Tüte 7,90 €

Calvados XO 100 ml 5,50 €
Armagnac 100 ml 4,90 €

Perigord Weiss-Rot oder Rosé 0,75 ltr. 7,90 €

Präsente und Mitbringsel in großer Auswahl

Sonntag
23. April
Bonn

Friedensplatz

Sonntag
30. April

Siegburg
Marktplatz

www.rhein-antik.de
Tel: 02638 2359060

jeweils 11-18 Uhrjeweils 11-18 Uhr

ANTIK

MARKT
KUNST & DESIGN

Ostern
So. & Mo.

16.&17. Apr.
Köln

Schokoladen-
museum

Ihr Recht

kann er diesen nicht beheben, 

sprich, die Wohnung nachträg-

lich vergrößern. Der Minderungs- 

anspruch besteht damit für die 

gesamte zukünftige Laufzeit des 

der Mieter die Minderung rück-

wirkend geltend machen, so-

lange keine Verjährung vorliegt. 

Unter bestimmten Umständen 

kann dies mehr als zehn Jahre 

der Fall sein. Dabei betrifft die 

Minderung nicht nur die Netto-

miete – der Mieter kann auch die 

Betriebskosten anteilig mindern. 

Rasch stehen ganz erhebliche 

(Rück-)forderungen im Raum. 

Sowohl für den Mieter als auch 

für den Vermieter ist es deshalb 

wichtig, die tatsächliche Größe 

der Wohnung zu ermitteln. Der 

Mieter, der vorschnell mindert, 

weil er die Wohnung fälschlich 

für zu klein hält, riskiert eine 

fristlose Kündigung, wenn er dies 

unberechtigt für einen zu langen 

Zeitraum tut. Der wirtschaftliche 

Nachteil für den Vermieter wie-

derum ist beträchtlich, wenn er 

– und sei es nur für die Zukunft – 

Mietkürzungen akzeptiert, ohne 

dass tatsächlich ein rechtlich be-

achtlicher Mangel besteht.

einer Wohnung schwieriger als 

man denkt. Verschiedene gültige 

Berechnungsmethoden können 

durchaus zu unterschiedlichen Er- 

gebnissen führen. Strittig ist die 

Bewertung von Dachschrägen, Bal-

konen oder Terrassen. Gleiches 

Schornsteinen und Pfeilern.

Die Gerichte gehen bei der Be-

rechnung sowohl für den frei 

preisgebundenen Wohnraum in 

-

verordnung aus dem Jahr 2004 

aus. Handelt es sich um ältere 

Mietverträge, wenden sie die bis 

zum 31. Dezember 2003 gültige 

II. Berechnungsverordnung an.

Laut Bundesgerichtshof sollen nur 

ausnahmsweise andere Methoden 

die Vertragsparteien unter Wohn-

haben, ein abweichender Berech-

nungsmodus ortsüblich oder nach 

 

der ist. Hat ein Laie die Messung 

vorgenommen, sollte man daher 

vorsichtig sein, bevor man eine 

Mietminderung geltend macht. 

Das gilt vor allem, wenn sich die 

„10-Prozent-Bereich“ bewegen. 

Zu klein bemessen?

Ist die Wohnung größer als ver-

einbart, ist dies für den Mieter 

kein Mangel. Der Vermieter kann, 

zehn Prozent beträgt, bei einer 

Mieterhöhung die tatsächliche 

Wohnungsgröße zugrunde legen, 

um den neuen Quadratmeter- 

Betriebskostenabrechnung muss 

stets die tatsächliche Wohnungs-

größe als Umlageschlüssel ver-

wendet werden.

 Rechtsanwalt Christof Ankele

– auch Fachanwalt für Miet- 

und Wohnungseigentumsrecht

www.sunda-rechts-

anwaelte-bad-honnef.de

E
rst einmal sollte der Mie-

ter nachschauen, warum  

er von einer bestimmten 

Wohnungsgröße ausgegangen ist. 

Stand die fragliche Zahl in der 

Makleranzeige oder im Mietver-

trag? Selbst wenn ein einschrän-

kendes „ca.“ davor steht, belegt 

die Vertragsparteien von einer 

Wohnung mit einer bestimmten 

Größe zu einem bestimmten Qua- 

dratmeter-Preis ausgehen. Eine 

 

gel und berechtigt den Mieter zur 

Mietminderung. 

Falsche Angaben?

Dieses Recht gilt selbst dann, 

wenn die falsche Größe gar nicht 

im Vertrag steht, wohl aber in vor-

einem Inserat oder Grundriss. Vor- 

aussetzung ist, dass sich der Mie-

ter ausdrücklich nach der Woh- 

nungsgröße erkundigt hat.

Mangel vorliegen, um die Miete 

mindern zu können. Der Bundes-

gerichtshof geht dabei von einer 

Grenze von zehn Prozent aus: 

Solange der Vermieter eine be-

stimmte Größe nicht ausdrück-

lich zugesichert hat, muss die 

Wohnung mehr als zehn Prozent 

kleiner sein als angegeben. 

Dauerhaft weniger Miete

Der Vermieter steht nun aller-

als bei vielen anderen Mängeln 

Manchmal fällt es erst nach Jahren auf, wenn ein neuer Teppich ins Wohnzimmer soll: Laut 
Kostenvoranschlag des Handwerkers ist der Raum deutlich kleiner als bisher angenommen. 
Weitere Messungen in der Wohnung zeigen: Das ist überall so. Doch was fängt der Mieter 
mit dieser Erkenntnis an?

Liebling, ich habe die 
Wohnung geschrumpft| 
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RheinbreitbachRheinnnbbbrrrreeiittbbaaccchhhh

ls vor einigen Monaten 

Rheinbreitbachs Gemein- 

    deräte befanden, das Kreuz 

auf dem Koppel sei nicht mehr 

ausreichend sichtbar, beschlos-

sen sie, eine Schneise zu schlagen. 

und gebürtige Melbourner Doug 

„D.“ Own-Under davon hörte, 

kam ihm sogleich eine Idee. Denn 

eines war dem Sohn eines aus-

tralischen Landwirtes klar: Eine 

einmalige Schneise nützt nichts 

– schon nach 20 oder 30 Jahren 

wäre der Koppel erneut zugewu-

-

torsäge durch das Gelände gehen, 

schien jedoch keine brauchbare 

dort einfach Tiere halten, die die 

Verbuschung stoppen, in dem sie 

junge Triebe abfressen“, befand 

der studierte Biologe. Schafe? Zu 

aus – und außerdem kann man 

beide Tierarten seit Jahrzehnten 

im Rolandsecker Tierpark auf der 

anderen Rheinseite bestaunen 

und füttern. Der Park übt von je- 

Familien aus – wurde aber ur-

sprünglich auch eingerichtet, um 

den freien Blick auf das roman-

tische Wahrzeichen „Rolandsbo-

gen“ zu erhalten. „Das können 

wir auch – und zwar sogar bes-

ser“, beschloss D. Own-Under. 

Own-Under vermaß das Gelände 

und fragte, ob er es pachten kön-

ne – mit dem Ziel, dort Deutsch-

eröffnen. „Der sonnige Hügel 

mit den steilen Hängen hat mich 

schon immer sehr an meine Hei-

Warum denn in die Ferne schweifen? Exotische Kängurus, putzige Koalas und wuselige 
Wombats kann man künftig auch in Rheinbreitbach füttern und streicheln. Rund um den 

mat erinnert“, lacht der 43-Jäh-

rige mit dem wettergegerbten 

Gesicht, den man sich eher an 

der Seite des australischen Film-

heldens „Crocodile Dundee“ vor- 

stellen kann, als in einem Unke-

ler Software-Unternehmen. Sei- 

nen Job in der IT-Branche übt 

Own-Under seit dem ersten Ja-

nuar nur noch in Teilzeit aus, im 

Oktober zur Zoo-Eröffnung wird 

er ihn ganz an den Nagel hängen. 

Wallabys und Wombats

Die ersten Tiere hat er vergange-

Sechs trächtige Derby-Wallaby- 

Weibchen, die kleinste australi- 

sche Känguruart, Macropus eu-

genii. Sie sollen die Basis für 

eine rund 50 Tiere starke Herde 

bilden und leben derzeit noch in 

 

-

dem plant er den Import von drei 

bis fünf Roten Riesenkängurus 

das größte und am weitesten ver-

Ein ausgewachsenes Männchen 

hat mit einer Länge von bis zu 2,4 

Metern und zwei Metern Höhe 

-

alas, Possums, Emus und Tasma-

nische Teufel den Streichelzoo 

bereichern. 

Fütterung bei Dämmerung

Und – nicht ganz stilecht, da ei-

gentlich in Neuseeland beheima-

zugedrückt, weil Kiwis meine 

absoluten Lieblingstiere sind“, 

-

gel ebenso nachtaktiv wie die 

aber kein Problem“, versichert 

-

ten abendliche Dämmerungsfüh- 

-

ertagen können Familien mit 

kleinen Kindern schon um 6 Uhr 

morgens live bei der Morgenfüt-

terung dabei sein. „Ich weiß von 

Ein Hauch von Outback
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Bitte reservieren
Sie rechtzeitig!

Um Anmeldung
wird gebeten!

Rheinbreitbach

meiner Schwester, dass viele Kin-

der auch am Wochenende gna-

denlos früh aufstehen“, sagt er 

-

ser Frühaufsteher-Fütterungsan-

gebot wird sie begeistern.“ Dabei 

erhalten alle Kinder unter zwölf 

Jahren kostenlos eine Tüte mit 

der Lieblingsspeise der Kängu-

Own-Under. „Kängurus stehen 

total drauf!“ Überhaupt gibt sich 

der Zoo familienfreundlich: Die 

Öffnungszeiten sind von 6 bis 12 

und von 15 bis 22 Uhr. In der Mit-

tagspause stellt ein australischer 

Imbiss Leckereien von „Down 

Under“ bereit, die Kids können 

-

er-Waldspielplatz austoben. „Uns 

ist es wichtig, dass die Tiere Ru-

hezeiten bekommen. Deshalb ist 

der Zoo montags, mittwochs und 

freitags komplett geschlossen“, 

sagt der künftige Zoodirektor. 

Australische Kultur

für Kinder, aber auch für Erwach-

-

genes Digeridoo – ein beliebtes 

australisches Blasinstrument 

- bauen und spielen lernen. Kin-

der ab fünf Jahren können Bu-

merangs schnitzen oder einen 

Regenmacher-Stab bauen – ein 

Instrument, das wie fallender Re-

gen klingt und aus dem hohlen 

Stamm eines Kaktus stammt. Den 

will Doug Collar künftig auch am 

Klimawandels dürfte das kein 

Problem sein“, ist er sicher. 2019 

-

zukommen: Der Schlangenpark. 

Dazu will Collar auf der Rhein-

-

bäude errichten. „Die meisten 

Menschen denken an Kängurus, 

leben viel mehr Schlangen und 

Spinnen bei uns als Beuteltiere.“

Die Baugenehmigung steht aller- 

dings noch aus. Für den Frei-

tier-Zoo hingegen sind die Wei-

-

ber öffnet der Zoo seine Pforten 

– pünktlich zum Ferienbeginn in 

Rheinland-Pfalz. 

Die Rheinbreitbacher reagieren 

unterdessen mit gemischten Ge-

hat Doug Own-Under ihnen doch 

bereits großzügig Freikarten in die 

-

gen sich: Werden die Touristen-

ströme dem beschaulichen Flair 

von Rheinbreitbach schaden? Was 

ist mit Lärm- und Geruchsbelä-

stigung? „Keine Bange, Kängurus 

sind sehr leise“, kontert Doug 

Own-Under. „Eine Geruchsbeläs- 

tigung kann ich ausschließen, 

denn als Wüstenbewohner resor-

bieren alle Tierarten, die wir hal-

ten, ihren Urin in vorbildlicher 

Weise. Sie hinterlassen geradezu 

geruchsneutralen Dung, der sich 

übrigens ideal dafür eignet, Erd-

beeren zu düngen.“ Rheinbreit-

bach habe auch eine Tradition als 

ehemaliges Erdbeerdorf. „Mögli-

cherweise verhelfen meine Tiere 

einem alten Gewerbe ja zu neuem 

  A. Pril-Scherz 

     Känguru-
Patenschaft 
zu gewinnen!

Gemeinsam mit rheinkiesel 
verlost Doug D. Own-Under 
Patenschaften für die sechs 
Muttertiere der Derby-Wal-
labys. Die Paten dürfen die 
Känguru-Damen mit original 
australischem Bier taufen und 
haben lebenslänglich freien 
Eintritt. Dazu müssen Sie fol-
gende Frage beantworten:
Welches Tier im künftigen 
Australien-Zoo ist nicht in 
Australien beheimatet? 
Die Einsendungen sind aus-
schließlich per E-Mail mög-
lich: info@rheinkiesel.de.
Einsendeschluß ist der 20. 
April 2017. Die glücklichen 
Gewinner werden am Mon-
tag, 31. April, zu einem ersten 
Kennenlern-Treffen auf das 
private Anwesen von Doug 
Own-Under eingeladen. Der 

Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
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Der Blütenstand der Dolden 
und  der Kletten wirkt wie 
ein nach oben gewölbter 
Teller | Bilder: Ulrich G. Sander M

öhren, Karotten, Mohr-

rüben: Mehr als 20 Mil-

lionen Tonnen Wurzel-

gemüse wachsen weltweit jedes 

Jahr – allein hierzulande sind es 

rund 500.000 Tonnen. Dass wir 

Menschen heute ein so wichtiges 

und nahrhaftes Gemüse genie-

ßen können, ist der langen Kulti-

vierung der wilden Form zu ver-

danken. Jahrhundertelang hat 

der Mensch ertragreiche Sorten 

ausgewählt, gekreuzt und ge-

züchtet. Dabei sind viele Varian-

ten entstanden, darunter auch 

weiße oder violette Möhren. 

Die Wildform der Möhre (bota-

nischer Name: Daucus carota) 

ist weit verbreitet: Sie wächst 

in Europa ebenso wie im Mit-

telmeergebiet, Nordafrika und 

Ursprung der vom Menschen 

„kreierten“ Karotte liegt vermut-

lich in Europa beziehungsweise 

im Mittelmeerraum liegt. Schon 

die Germanen mochten Möhren: 

Schriften des 16. Jahrhunderts 

berichten bereits über die „gelb-

en Rüben“, etwa: „Möhren gesot-

ten / sind lieblich zu essen / dem 

Magen nützlich / bringen Lust 

zur Speiss.“

Möhrenbad gefällig?

Heilmittel: Das Kraut diente der 

Wundbehandlung, die pulver-

isierten und in Wein aufgelös- 

ten Samen sollten gegen Leib-

schmerzen helfen. Gegen Koliken 

sowie Blasen- und Nierensteine 

nahm man Sitzbäder mit der 

Schauen wir uns heute die Wur-

zeln der Wilden Möhre an ist 

das enttäuschend und interes-

sant zugleich: Die Wildform der 

und schmutzig-weiß. Doch sie 

duftet appetitlich nach Mohrrü-

be! Früher hat man aus diesen 

Wurzeln mühsam einen Saft ge-

wonnen. Er diente je nachdem 

als Kräftigungs-, Beruhigungs- 

oder Wurmmittel. Dabei war es 

Kultivierte   
Wildheit
Es wächst meist unbeachtet am Wegrand – entweder im 
hohen Gras oder in solchen Mengen, dass wir gedankenver-

es sich um nichts Geringeres als die Stammform einer der 
weltweit bedeutsamsten Gemüsesorten: die Möhre.

allerdings lebenswichtig, die 

Wilde Möhre nicht mit ihren Ver-

wandten zu verwechseln. Denn 

die Doldenblütler unterschei-

den sich oft nur in Details. Ein 

konnte tödlich sein, denn auch 

Hundspetersilie oder Schierling 

ähneln der Wilden Möhre. Ein 

einfaches Merkmal hilft dabei die 

„Echte“ Wilde Möhre zu erken-

nen: Sie trägt im Zentrum ihres 

Blütenstandes aus Hunderten 

kleinen weißen Einzelblütchen 

einen schwarzen Fleck, der auf 

den ersten Blick wie ein kleiner 

Käfer oder eine Fliege aussieht. 

Es ist eine rein weibliche Blüte, 

die durch einen speziellen Farb-

stoff dunkelviolett bis schwarz 

gefärbt ist. Der Volksmund nennt 

den schwarzen Tupfen „kleiner 

Mohr“ oder „Mohrenblüte“. Der 

dunkle Fleck bildet einen starken 

Kontrast zu den weißen Blüten. 

Das lockt während der Blütezeit 

von Mai bis September Fliegen 

und Käfer an. Diese nehmen Nek-

tar und Pollen auf und bestäuben 

gleichzeitig die Blüten. 

Blüte in Bewegung

Übrigens kann sich der ausla-

dende Blütenstand – der immer-

hin sieben bis zehn Zentimeter 

misst – sogar bewegen! Während 

er heranreift, sind die Dolden-

stiele wie bei einem Vogelnest 

-

blühen verändert sich die Form 

des Blütenstands, der tagsüber 

gewölbter Teller aussieht. Nachts 

krümmen sich die Doldenstiele 

wieder nach innen. Die Wilde 

Möhre erreicht dies, indem sie 

den Druck in bestimmten Zellen 

ändert. Da „der Teller“ immer 

gut gefüllt ist und die Tafel sich 

abends zu einer einladenden 

Schlafkoje wandelt, bleiben man-
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Ran an den Spaten

Es ist Pflanzzeit
Um einen prachtvoll blühenden Garten im Sommer 
zu haben, ist der richtige Zeitpunkt zur Vorbereitung 
wichtig. Bei uns fi nden Sie die passenden Pfl anzen für 
Garten und Balkon. Wir beraten Sie gerne.

Linzer Str. 117 | 53604 Bad Honnef
Telefon: 0 22 24 - 33 48 | thomas-steinmann@t-online.de

es bei der Kultur-Möhre schwie-

rig, Saatgut zu gewinnen. Der 

Ende des ersten Jahres aus dem 

Boden nehmen und geschützt 

und feucht einlagern. Im näch-

sten Frühjahr müssen sie wieder 

aufs Feld, um dort zu blühen und 

Samen zu bilden. 

Gesunde Rohkost

Die Mühe lohnt sich: Die Möhre 

ist nicht nur ein beliebtes, son-

dern vor allem wirklich gesundes 

Nahrungsmittel. Dank des ho-

hen Wassergehalts – die Möhre 

trumpft mit rund 90 Prozent auf 

– lässt sich leicht Möhrensaft ge-

winnen. Fünf Prozent Kohlenhy-

drate sorgen für einen süßlichen 

Geschmack und Energie, während 

vier Prozent Ballaststoffe und 

Mineralien einer gesunden Er-

-

türlichen Hauptlieferanten von 

(ein rötlicher Farbstoff). Daraus 

stellt unser Organismus das Vi-

für zahlreiche Stoffwechselvor-

gänge, die Pigmentierung der 

Haut und für den Sehpurpur in 

-

-

be die höchste Menge Carotin, 

Möhre, carota, benannt ist. Die 

„Zähmung“ der Wilden Möhre 

hat sich für den Menschen also 

mehrfach gelohnt, denn im Lau-

fe der Zeit ist auch der Gehalt 

man direkt an der rötlichen Fär-

bung erkennen kann.

  Ulrich Sander

che kleinen Besucher gleich über 

Nacht in diesem komfortablen 

-

gen, Spinnen oder selten sogar 

auf eine verschlafene Blüten-

grille. Der bekannte Schwalben-

schwanz-Schmetterling hat die 

Wilde Möhre sogar zum Fressen 

gern: Ihre Raupen ernähren sich 

gern davon. 

Ist die Wilde Möhre verblüht, be-

hält sie mit einer letzten Wachs-

tumsbewegung die Nestform 

sich Hunderte winziger, bebor-

-

ze stirbt im Spätsommer oder 

Herbst ab. Ihr Fruchtstand bleibt 

dagegen in Bewegung: Bei Tro-

ckenheit öffnet, bei Regenwetter 

schließt er sich mit hygrosko-

pischen Bewegungen, die von der 

Luftfeuchtigkeit abhängen. 

Zwei Möhren-Jahre

Wilde Möhre und unsere Kultur- 

formen folgen einem zweijäh-

rigen Rhythmus. Im ersten Jahr 

-

-

te. Unterirdisch speichern sie 

Nährstoffe und bilden damit die 

Rübenwurzel. Möhren müssen 

jetzt, innerhalb des ersten Jah-

res, geerntet werden: Im Folge-

jahr dienen ihre Vorräte dazu, 

einen 80 bis 100 Zentimeter 

hohen Stängel zu entwickeln, 

der einen großen Blütenstand 

trägt. Um diesen zu ernähren, 

schrumpft die Wurzel und ver-

 

Natur
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Vorsicht, Blutsauger!
Was lauert da im Gebüsch? Zecken machen schon im frühen 
Frühling Jagd auf sonnenhungrige Spaziergänger. Weil sie 
Krankheiten übertragen können, ist ihr Stich nicht ohne Risiko. 

cht Grad Celsius – wärmer 

muss es gar nicht sein, da-        

 mit Zecken aktiv werden. 

Die achtbeinigen Milbentiere, die 

mit den Spinnen verwandt sind, 

fühlen sich selbst bei einer Luft-

feuchtigkeit von über 85 Prozent 

noch pudelwohl. Kühles, regne-

risches Wetter ist also kein ver-

lässlicher Schutz. Vom Frühling 

bis hin in den Herbst lauern sie 

im Gras, auf Sträuchern und im 

Unterholz. Streift ein vorbeige-

hender Jogger oder Spaziergän-

ger das Gebüsch, heften sie sich 

an die Kleidung – und krabbeln 

so lange weiter, bis es ihnen ge-

lingt, ein Stück nackte Haut zu 

saugen sie bis zu 15 Tage Blut von 

ihrem Wirt. Da sie dabei massiv 

zunehmen, werden die meisten 

Menschen allerdings doch ir-

gendwann auf sie aufmerksam: 

Igitt, eine Zecke! 

Riskanter Stich

Der Zeckenstich selbst ist harm-

los und die verlorene Blutmenge 

gering. Doch Zecken können ge-

fährliche Krankheiten übertra-

gen. Beim Stechen gelangt auch 

ihr Speichel in unser Blut. Darin 

FSME auslösen können, die so-

genannte Früh-Sommer-Menin-

go-Enzephalitis. Die ersten Sym-

ptome zeigen sich sieben bis 14 

-

genheit, Kopfschmerzen und 

Magen-Darm-Probleme. Meist 

verläuft die Erkrankung harmlos. 

Schwere Komplikationen

Doch jeder Zehnte erleidet einen 

schweren Verlauf mit Hirnhaut-

entzündung, Gehirnentzündung 

und einer Entzündung des Rü-

ckenmarks. Bleibende Schäden 

sind möglich. Von hundert Be-

troffenen sterben ein bis zwei 

an den Folgen. Eine Therapie 

gibt es nicht. Vorbeugung und 

der Schutz vor Zeckenstichen 

sind die einzige Möglichkeit, die 

Erkrankung zu verhindern. Das 

für die betroffenen Gebiete eine 

 

in den jeweiligen Regionen plant, 

sollte sich impfen lassen – Stu-

benhocker natürlich ausgenom- 

men. Betroffen sind vor allem 

Regionen in Bayern und Baden- 

Württemberg, aber auch Süd- 

und Mittelhessen und Landkreise 

der Saar-Pfalz-Kreis und der 

Landkreis  Birkenfeld in Rhein-

land-Pfalz melden FSME-Fälle. 

Vereinzelt traten Fälle in ganz 

Deutschland auf – eine absolute 

Sicherheit gibt es also nicht. 

Attacke der Borrelien

Doch FSME ist nicht die einzige 

Erkrankung, die Zecken übertra-

gen können. Im Speichel der Ze-

cken können sich auch Bakterien 

genannt. Sie verursachen die so-

genannte Lyme-Borreliose. Nach 

-

tuts sind fünf bis 35 Prozent aller 

Zecken von dem Bakterium be-

fallen. Je länger eine Zecke Blut 

saugt, desto höher wird die Wahr-

scheinlichkeit, dass sie die Errger 

überträgt. Im Gegensatz zu FSME 

kann man gegen Borreliose nicht 

impfen. Spätfolgen können chro-

nische Haut-, Nerven- und Ge-

lenkprobleme sein. Frühzeitig 

-

otika behandeln. Das wichtigste 

-

reliose ist die sogenannte Wan-

derröte, ein meist kreisförmiger 

-

schlag kann Tage bis Wochen 

nach der Infektion auftreten. 

Manchmal spüren Betroffene 

außerdem grippeähnliche Sym- 

ptome wie Kopf- oder Glieder-

schmerzen, leiden an einer Bin-

dehautentzündung, Fieber sowie 

Nerven- oder Muskelproblemen. 

Unter Umständen tritt die Hau-

trötung auf, ohne, dass sich der 

Betroffene an einen Zeckenstich 

erinnern kann. Denn auch die 

Larvenstadien der Zecke (soge-

nannte Nymphen) können die 
| 
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Erreger übertragen. Da man sie 

kann, verläuft der Stich meist un-

bemerkt. 

Rätselhafte Antikörper

Viele Menschen tragen zudem 

sich, ohne sich an einen Zecken-

biss zu erinnern. Ein solches Test- 

ergebnis bedeutet aber nicht, 

dass eine behandlungsbedürftige 

Infektion vorliegt. Es ist lediglich 

ein Hinweis darauf, dass sich das 

Immunsystem in der Vergangen-

heit mit dem Erreger auseinander 

gesetzt hat. Nur wenn unklare 

Symptome an Gelenken, Nerven 

oder  der Haut vorliegen, kann 

-

schluss darüber gehen, ob die 

Beschwerden möglicherweise auf 

eine Borrelien-Infektion zurück 

gehen. 

Fazit: Nicht jeder Zeckenbiss ist 

gesundheitlich gefährlich, aber 

in jedem Fall unangenehm. Und 

ein Gesundheitsrisiko ist leider 

nie auszuschließen. Bleibt also 

die Empfehlung, sich möglich 

nicht stechen zu lassen – und, 

wenn es doch zum Zeckenbiss 

kommt, den Parasiten möglichst 

rasch und fachgerecht wieder zu 

entfernen.                 Julia Bidder

    Schutz vor
Zecken: So geht’s    

Das Robert Koch Institut 
-

men, um sich vor Zecken zu 
schützen: 
• Geschlossene Kleidung
 tragen, also feste Schuhe, 
 lange Hosen, lange Ärmel
• Auf heller Kleidung lassen 
 sich die Zecken schneller 

• Hosenbeine in die Socken 
 stecken – das zwingt die 
 Zecke dazu, an der Kleidung 
 nach oben zu laufen. So 

    Wie entferne 
ich eine Zecke?   

Zecken sollte man möglichst 
rasch entfernen. Wichtig ist 
es, das gesamte Spinnentier 
zu entfernen. Bleiben Teile der 
Mundwerkzeuge in der Haut 
stecken, können sich diese 
entzünden. Das Robert Koch 

einer Pinzette oder einer Spezi-
alzange (gibt es in der Apotheke 
oder Drogerie) zu greifen. Dabei 
muss man an den Mundwerk-
zeugen ansetzen, nicht am 
Körper. Das Tier packen und 
langsam und gerade aus der 
Haut ziehen. Nicht drehen und 
das Tier nicht mit Öl oder Kleb-

   

 kann man sie leichter
 entdecken. 
• Zeckenschutzmittel nicht   
 nur auf die Haut, sondern   
 gegebenenfalls auch auf die  
 Kleidung auftragen. 
• Nach einem Aufenthalt im 
 Freien den Körper nach 
 Zecken absuchen – das gilt 
 besonders bei Kindern! 

Zecken verbergen sich beson-
ders gern am Haaransatz, an 
den Ohren, am Hals, an den 
Acheln, in der Ellenbeuge, am 
Bauchnabel, im Genitalbereich 
oder in den Kniekehlen

Erreger übertragen. Da man sie 

Im

hei

ges

Sym

ode

Zecke dazu, an der Kleidung 
nach oben zu laufen. So

B
o

stoff beträufeln! Wer das Tier so 
reizt, riskiert, dass es vermehrt 
Speichel abgibt, und erhöht 
damit das Infektionsrisiko. 
• Im Handel gibt es auch  
 sogenannte Zeckenkarten 
 mit Aussparungen und
 „Zeckenlasso“. Die Vorge-
 hensweise bleibt dieselbe.
• Experten empfehlen, ent- 
 fernte Zecken durch das 
 Zudrücken mit einem festen 
 Gegenstand (nicht den 
 Schuhen!) zu töten. Nicht 
 mit den Fingern zerquet-
 schen und auch nicht im Klo 
 herunter spülen – Experi-
 mente haben gezeigt, dass 
 die Blutsauger die Toiletten
 spülung überleben können. 

Reiche Auswahl an Kreuzen
zur Kommunion, Konfi rmation und anderen Anlässen

Stephanie Koenen
Proffenweg 3
53639 Königswinter-Niederdollendorf
Telefon 0 22 23 - 909 141
Mobil 0177 - 6 47 09 58

 ab 59 Euro


